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Hasskommentare gegen Mitarbeiter der
Unimedizin Greifswald: Polizei ermittelt
Schwulenfeindliche Kommentare unter einem Instagram-
Video der Unimedizin Greifswald führen zu Ermittlungen

der Polizei und einer Anzeige.
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Hasskommentare auf Social Media – Ein
Blick auf gesellschaftliche
Herausforderungen

Eine am vergangenen Wochenende ausgelöste Welle an
beleidigenden Kommentaren unter einem Instagram-Video der
Universitätsmedizin Greifswald hat für einen Diskurs über
Homophobie und Internetkriminalität gesorgt. Der Clip zeigt
einen Mitarbeiter der Unimedizin, der über seine Arbeit spricht,
und bereitete die Bühne für eine heftige Reaktion. Innerhalb von
nur zwei Tagen wurden über 300 Kommentare verfasst, viele
davon waren diskriminierend und schwulenfeindlich. Diese
Vorfälle werfen ein Licht auf die gesellschaftlichen
Herausforderungen, mit denen LGBTQ+-Personen konfrontiert
sind. 

Reaktionen auf die Ereignisse

Professor Uwe Reuter, der ärztliche Vorstand der Unimedizin,
zeigte sich bestürzt über das Ausmaß der negativen
Kommentare, die in einer Region aufgetreten sind, wo Toleranz
und Respekt eigentlich gefördert werden sollten. Seinen eigenen



Worten nach ist die Verbreitung solcher anstößigen Äußerungen
ein deutschlandweites Phänomen, welches die
Universitätsmedizin jedoch nicht dulden möchte. Die Unimedizin
hat den Beitrag entfernt, seine Mitarbeiter umfassend
unterstützt und eine Anzeige bei der Polizei erstattet. Reuter
betont, dass es um eine klare Botschaft gegen solche
Verunglimpfungen gehe, die nicht gesellschaftlich akzeptabel
seien. 

Die Herausforderung der Ermittlung von
Hasskommentaren

Die Polizei Anklam hat die Ermittlungen aufgenommen. Jedoch
weist ein Sprecher darauf hin, dass es oft eine große
Schwierigkeit besteht, die Identität der Verfasser der
Hasskommentare zu ermitteln, da viele Nutzer anonym agieren.
Diese Anonymität ist in der digitalen Welt weit verbreitet und
erschwert es den Behörden, gegen beleidigende Inhalte
vorzugehen. Die Strafen reichen von Geldbußen bis hin zu
möglichen einjährigen Freiheitsstrafen, denn das Internet ist
kein rechtsfreier Raum. 

Ein Zeichen für die Gemeinschaft setzen

Das Ereignis und die starken Reaktionen der Universitätsmedizin
und der Stadt Greifswald zeigen, wie wichtig es ist, sich gegen
Hass und Diskriminierung zu positionieren. Der
Oberbürgermeister Stefan Fassbinder stellte ebenfalls klar, dass
die Verfasser der Kommentare zur Rechenschaft gezogen
werden müssen. Diese Haltung ist nicht nur wichtig für die
betroffenen Mitarbeiter, sondern sendet auch ein starkes
Zeichen an die Gemeinschaft, dass Diskriminierung in jeglicher
Form nicht toleriert wird. 

Fazit

Die Vorfälle rund um das Instagram-Video der



Universitätsmedizin Greifswald verdeutlichen, dass der Kampf
gegen Diskriminierung und Hasskommentare auch im digitalen
Raum eine zentrale Rolle spielt. Es ist essentiell, dass
Institutionen und Gesellschaften sich klar und deutlich gegen
Intoleranz positionieren, um eine inklusive und respektvolle
Umgebung zu fördern. Das Engagement für das Wohl der
Mitarbeiter und die Unterstützung von Menschen in der
LGBTQ+-Community ist ein Schritt in die richtige Richtung, der
die Wichtigkeit von Solidarität und Respekt unterstreicht. 
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